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„Austausch der en HereichernNd tür e
Ordcdensleute n ()sSt UunNgd VVest kooperleren mMI Banovabıs

Mıt Jedem Jag und Jeder bBbegegnung „renNnovleren  0. (Ps 104) vermag. WIıe
ste1gt meine begelsterung für Ae CUuUuC damals, 1993, secht W auch heute he]
Aufgabe der Spıtze VOT Renovabıs. Renovabıs ın erster 1N1]1e darum, UuUNSC-—

on OQıe ersten Monate auf dem Frel- IcCcH kırchlichen Partnern ın hemals
singer Dombereg en mich KRespekt kommunısUuschen Ländern Europas und
VOT der en Professionaljtät elehrt, Zentralasiens he] der Erneuerung
m1T7 der meine [ünfz1ıg e- VOTl tchen und Gesellscha ZU!r eIte
gınnen und ollegen VO  — der „Solida- stehen. (Jut ZWwanzıg TEe ach dem
mtiätsaktıon der deutschen Katholiken Uusammenbruch des „Ostblo  6 SsSind
m1t den Menschen ın Mittel- und ()st- OQıe melsten Länder dort ZW ar ın wIrt-
europa” he]l der Arbeit SINd. Noch kann schaftlicher Hıinsıcht 1in uc
ich Was MIr späater als 1genlo vorangekommen, zahlen alur abher
angekreidet werden könnte: „Hut a h häulg einen en TEIS Eın VIelerorts
VOT A1esem phantastüschen eam!” ausbeuterischer Turbokapıtalismus hat
Das 1993 VO Zentralkomiitee der deut- OQıe Menschen neuerlich ın Bedrängni1s
schen Katholiken und den deutschen ebracht. Der 1 Prinzıp notwendige
Bischöfen gemelnsam Inı erte Jüngste TIransformatlonsprozess hat für vVIele
katholische Hilfswerk ın der Bundesre- e1ner ernheblichen und langfIristigen Ver-
publık wırd ın Ad1esem Jahr volljährıg. schlechterun ihrer maternellen Lehbens-
S e1t Jahren ehören Piingsten und bedingungeneDas SO7]ale efäl-
Renovabıs ınfach Ce1M. DIe le wIrd größer, und 0S erweIist Ssich Jetzt
Überzeugung, he] einem Werk des £e2111- als verhängn1svoll, Aass ( en SO7]ales
gen (jJeIstes mitzuarbeiten, verpflichtet, etz westlichen Zuschnitts praktısch
sich dem e1s (jottes als Instrument nırgendwo 1 sSten 1018 nıcht einmal
ZU!r Verfügung stellen, Qamıt Qieser ın den EU-Mitgliedsländern
m1t uUuNSsSeEIeT dQas es1C der Frde Ungarn, Olen Oder der TIschechischen86
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„Austausch der Gaben“ – bereichernd für alle
Ordensleute in Ost und West kooperieren mit Renovabis

Mit jedem Tag und jeder Begegnung 

steigt meine Begeisterung für die neue 

Aufgabe an der Spitze von Renovabis. 

Schon die ersten Monate auf dem Frei-

singer Domberg haben mich Respekt 

vor der hohen Professionalität gelehrt, 

mit der meine fünfzig neuen Kolle-

ginnen und Kollegen von der „Solida-

ritätsaktion der deutschen Katholiken 

mit den Menschen in Mittel- und Ost-

europa“ bei der Arbeit sind. Noch kann 

ich sagen, was mir später als Eigenlob 

angekreidet werden könnte: „Hut ab 

vor diesem phantastischen Team!“

Das 1993 vom Zentralkomitee der deut-

schen Katholiken und den deutschen 

Bischöfen gemeinsam initiierte jüngste 

katholische Hilfswerk in der Bundesre-

publik wird in diesem Jahr volljährig. 

Seit 18 Jahren gehören Pfi ngsten und 

Renovabis einfach zusammen. Die 

Überzeugung, bei einem Werk des Heili-

gen Geistes mitzuarbeiten, verpfl ichtet, 

sich dem Geist Gottes als Instrument 

zur Verfügung zu stellen, damit dieser 

mit unserer Hilfe das Angesicht der Erde 

zu „renovieren“ (Ps 104) vermag. Wie 

damals, 1993, geht es auch heute bei 

Renovabis in erster Linie darum, unse-

ren kirchlichen Partnern in 29 ehemals 

kommunistischen Ländern Europas und 

sogar Zentralasiens bei der Erneuerung 

von Kirchen und Gesellschaft zur Seite 

zu stehen. Gut zwanzig Jahre nach dem 

Zusammenbruch des „Ostblocks“ sind 

die meisten Länder dort zwar in wirt-

schaftlicher Hinsicht ein gutes Stück 

vorangekommen, zahlen dafür aber 

häufi g einen hohen Preis. Ein vielerorts 

ausbeuterischer Turbokapitalismus hat 

die Menschen neuerlich in Bedrängnis 

gebracht. Der im Prinzip notwendige 

Transformationsprozess hat für viele zu 

einer erheblichen und langfristigen Ver-

schlechterung ihrer materiellen Lebens-

bedingungen geführt. Das soziale Gefäl-

le wird größer, und es erweist sich jetzt 

als verhängnisvoll, dass es ein soziales 

Netz westlichen Zuschnitts praktisch 

nirgendwo im Osten gibt, nicht einmal 

in den neuen EU-Mitgliedsländern 

Ungarn, Polen oder der Tschechischen 



Schwestern DE Schwesternepublık. Gerade weIl Qas Interesse der j  SSS  1 r  Ubundesdeutschen Bevölkerung für ()st-
CUFO Da wIeder abnımmt, SIl 0S er Fın Projert der Frauenorden ıIn
ın er Nüchternheit festzustellen: SO11- CPUTSCHLIAN und der Aktion
dantät m1t UNSCICHN ac  arn 1 sSten Renovabıs Ug ol UOUJU
wIrd für Aiese och an Ce1INe en-
digkeit SC1IN. S1Ie Jetzt 1 1cC lassen, „Schwestern helfen Schwestern“ 1ST
ware unverantwortlich, Ja töricht. enn der programmatische ame C1INES he-
vele der robleme, dIie UNSCICH artnern währten roJjekts, he] dem Aie Frauen-
1m sten heute SCHMAarIIen machen orden ın Deutschlan: und Aie Aktıon
HIV-Aids, Miıgration, Frauenhandel, Renovabıs S11 Junı 2001 CNS I1N1-

Umweltzerstörung), kennen keine menarbeıten. Ziel Aieser Kooperation
(ırenzen und erfordern defnnitv &e1inNne 1st C  $ Ordensfrauen 1m Östlichen
gemeInNnsame Verantwortung. Teil Europas ezlelt unterstutzen

Solidantä 1st abher gerade €] secht ( beisplelswelse darum,
(Chrnsten keine Einbahnstraße, SsOoNdern insbesondere alten SOWI1e kranken

Schwestern helfen und Ihnen ınhbedeutet Ae (Chance Ce1nNer „gegense1lt1-
gen Ergänzung”, CE1INES für el Seıten aktuellen otlagen MCnanzlell he1-
bereichernden „Austauschs der Gaben“, zustehen. uberdem sollen sich ()r-
WIE aps Johannes Paul IL ın SCeE1INer EN- densfrauen (weıter-)bilden und über-
zyklıka 99 uUuNnNuUum SINT  06 (Nr. 57) 1m 1C geordnete Organisationsstrukturen

aufbauen können. Unterstützt werdenauf OQıe „Schwesterkirchen“ ın ()sT und
West unterstreicht. 1er ın Deutschlan: auch aßnahmen pastoraler Oder
och mehr erfahrbar machen, AQass 0S SO7]1aler Art, Aie Ssich ın Trägerschaft
he] der Ost-West-Partnerschaft &e1INe der Schwestern-Gemeinschaften VOT

Wın-Wıin-Siıtualon seht, 1sT Ce1INEeSs der ernden. Im Rahmen der 0O0DE-
jele, AIie ich mMIr für meiıne Amtszeıt ratıon Nı Renovabiıs Aie Spenden
gesteckt habe VOTl deutschen Ordensgemeinschaften
Renovabıs S11 OQıe kırc  ıchen a- und verwendet S1P 1 SInnn

der oben beschnebenen aßnahmenhben ın Mittel- und UÜsteuropa und den
gesellschaftlichen au ın Qdiıesen für Ordensgemeinschaften ın 1ttel-,
eg]onen Öördern und 111 für hılfshbe- ()st- und Südosteuropa. el

Renovabıs auch 1m erheb)lichen Um-ürfüge Menschen Qa se1nN, ungeachtet
ilhrer Nationalıtät und Keligionszuge- lang Eigenmittel e1IN.
hörlgkeıt. Das es scht 11UTr dQank der
Cnanzlellen Großzügigkeit un der
Bereitschaft der deutschen Katholiken denen Ebenen entnehmen kann, wırd
ZU Tellen Bislang en Oie Men- 1mMmMer schr Adarauf geachtet, AQass AIie
schen hlerzulande Renovabiıs Q1leses Gelder ın den Projekten uUuNScCIET Partner
ın vorbildlicher e1se ermöglıcht. S1e ETTIEeKTIV und Lransparent eingesetzt WT —

konnten und können Aies auch den FEFvaluatlonen uUuNsSsScCIEeT rojekte VOT

(JewlsSsens Lun, denn ach a  em, WaSs auben bestätlgen das
ich den Projektakten und Gesprächen Auf eicher Augenhöhe, un nıcht
m1t den Verantwortlichen auf verschle- /als Kevlsoren, begleitet Renovabıs OQıe 87
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nRepublik. Gerade weil das Interesse der 

bundesdeutschen Bevölkerung für Ost-

europa wieder abnimmt, gilt es daher 

in aller Nüchternheit festzustellen: Soli-

darität mit unseren Nachbarn im Osten 

wird für diese noch lange eine Notwen-

digkeit sein. Sie jetzt im Stich zu lassen, 

wäre unverantwortlich, ja töricht. Denn 

viele der Probleme, die unseren Partnern 

im Osten heute zu schaffen machen 

(HIV-Aids, Migration, Frauenhandel, 

Umweltzerstörung), kennen keine 

Grenzen und erfordern definitiv eine 

gemeinsame Verantwortung.

Echte Solidarität ist aber gerade unter 

Christen keine Einbahnstraße, sondern 

bedeutet die Chance einer „gegenseiti-

gen Ergänzung“, eines für beide Seiten 

bereichernden „Austauschs der Gaben“, 

wie Papst Johannes Paul II. in seiner En-

zyklika „Ut unum sint“ (Nr. 57) im Blick 

auf die „Schwesterkirchen“ in Ost und 

West unterstreicht. Hier in Deutschland 

noch mehr erfahrbar zu machen, dass es 

bei der Ost-West-Partnerschaft um eine 

Win-Win-Situation geht, ist eines der 

Ziele, die ich mir für meine Amtszeit 

gesteckt habe. 

Renovabis soll die kirchlichen Aufga-

ben in Mittel- und Osteuropa und den 

gesellschaftlichen Aufbau in diesen 

Regionen fördern und will für hilfsbe-

dürftige Menschen da sein, ungeachtet 

ihrer Nationalität und Religionszuge-

hörigkeit. Das alles geht nur dank der 

finanziellen Großzügigkeit und der 

Bereitschaft der deutschen Katholiken 

zum Teilen. Bislang haben die Men-

schen hierzulande Renovabis dieses 

in vorbildlicher Weise ermöglicht. Sie 

konnten und können dies auch guten 

Gewissens tun, denn nach allem, was 

ich den Projektakten und Gesprächen 

mit den Verantwortlichen auf verschie-

denen Ebenen entnehmen kann, wird 

immer sehr darauf geachtet, dass die 

Gelder in den Projekten unserer Partner 

eff ektiv und transparent eingesetzt wer-

den. Evaluationen unserer Projekte von 

außen bestätigen das.

Auf gleicher Augenhöhe, und nicht 

als Revisoren, begleitet Renovabis die 

Schwestern helfen Schwestern

Ein Projekt der Frauenorden in 
Deutschland und der Aktion 
Renovabis

„Schwestern helfen Schwestern“ ist 

der programmatische Name eines be-

währten Projekts, bei dem die Frauen-

orden in Deutschland und die Aktion 

Renovabis seit Juni 2001 eng zusam-

menarbeiten. Ziel dieser Kooperation 

ist es, Ordensfrauen im östlichen 

Teil Europas gezielt zu unterstützen. 

Dabei geht es beispielsweise darum, 

insbesondere alten sowie kranken 

Schwestern zu helfen und ihnen in 

aktuellen Notlagen finanziell bei-

zustehen. Außerdem sollen sich Or-

densfrauen (weiter-)bilden und über-

geordnete Organisationsstrukturen 

aufbauen können. Unterstützt werden 

auch Maßnahmen pastoraler oder 

sozialer Art, die sich in Trägerschaft 

der Schwestern-Gemeinschaften vor 

Ort befi nden. Im Rahmen der Koope-

ration nimmt Renovabis die Spenden 

von deutschen Ordensgemeinschaften 

entgegen und verwendet sie im Sinn 

der oben beschriebenen Maßnahmen 

für Ordensgemeinschaften in Mittel-, 

Ost- und Südosteuropa. Dabei setzt 

Renovabis auch im erheblichen Um-

fang Eigenmittel ein.



rojekte uUuNScCICET Partner, e  en Ooder ür Qie uns eme1lınsam anNnvV  TtTe
vermitteln WIT qualifizlerte ZUT Schöpfung Tokussleren, hoffen WIT,
Selhs (O)b ın der Kınder-, Jugend AQass gerade ]Jüngere Menschen m1t Ihrer
und Familienseelsorge, ın der (1emeın- hbesonderen ökologischen Sens1ibilıtät
dearbeıit oder 1m E1ınsatz für traßen- sich ür Renovabıs Oder CE1INES der vVelen
kinder, hbeim Betneh VOT Hospizen, he] VO Renovabıs beglelteten Partner-
der Urganıisatiıon VO  — Fermenfreizeiten schaftsprojekte gewınnen lassen. Ich

O  C, Qass vIele Ordensleute ihre ('han-für bedürftige er Oder he]l der
ür pfer des Frauenhandels e1nNe CM nutzen, Junge Menschen auf en0O-
Analyse der Nachhaltigkeıit uUuNSCICT vabıs und 1in mögliches Engagement

seht routnmemäßig der Gewährung dort aufmerksam machen.
der Unterstützung VOTAUS.

In den etzten Jahren 1sT gerade OAie Bıl-
dungsarbe1l ın Schule und Beruf nTtenNs1I-
vVIert worden. Gerade CIn hreit efTächer-
tes Bildungsangebot kann OAie Botschaft Ie gedruckte Ausgabe
vermitteln, Qass 0S 1 en nıcht 11UrTr

auf hberufliche Formaton und Erfolg
ankommt, soNnNdern auch Wertschät-

FÜr Ce1INe Milharde EUuro hat enO-zung und n  icklung der menschlichen
Persönlichkeit Der Mensch 1st ehben vabıs SEIT 1993 Napp rojekte
mehr als CIn Produktonsfaktor! Öördern können. Von Aiesen Projekten
Im 1C auf dIie europälsche Geschichte 1st 1in ernebliıcher Anteıl VO  — Ordens-
SINa OQie 1ımenSsSı]ıc0cnNen VO OÖkume- gememnschaften AUS Deutschlan: Y
nıscher un natlonaler Versöhnung STUtZ Ooder VOTll Ordensfrauen und -mMman-
Aspekte, Ae schon heute vVIele uUuNSsScCeIeT 1 als Projekt VOT verwirklicht und
rojekte und Aktıivıtäten auszeichnen. nachhaltıig beimeben worden. Hs scheint
S1e SsSind auch für mich wichtuge Leit- IMIr übrigens kein /ufall se1n, Aass
STerne meiıInerel ohl meiIne hbeiden Vorgänger als auch
SO bın ich Stolz, AQass Renovabıs, ich Ordensleute SINda. enn 1in großer
11UTr einNıIgE Beispiele NECNNEN, mulU- Te1l UNSCIES ngagements ın den
ethnısche Europaschulen für kroatische Ländern, für Ae Renovabıs Ce1INe /ustäan-
Katholiken, muslimısche OsnN1ılaken digkeıit hat, ware ohne OAie eInheimıIschen
und orthodoxe Serben Ördert Oder JU- hzw. CQort apostolisce tatıgen Ordensleu-
gendliche Freiwillige unterstutzt, OQıe nıcht leistbar. Und auch ihr Qarf
bBegegnungsprogrammen ın verschlede- nıcht vergessch werden. en verfügen
NCNn Ländern teillnehmen. (Oder OÖkume- MelIs über 1in phantastısches nNnternes
nısche, Ja ın einıgen Fällen interrelig]1- Netzwerk und hılden acdurch &e1iNe 11UrTr

OSe Zusammenkünfte VO  — TITheologen selten gewürdigte wichtige TucC ZW1-
unterschiedlicher erkun NSETT, schen ()st und West Be]l Ihnen möchte

ich mich Meser Stelle für dIie ın derWIE ( etiwa ın Bosnien geschleht.
Wenn WITr TE ach Ischernobyl e guLe Uusammenarbeıt edanken
m1t der diesjJährigen Pfingstaktion auf und S1P gleichze1lg einladen, auch künf-
die Verantwortung VO  — ()sT und West ug mıt Renovabiıs zusammMenzZUaArbeIten.88

Projekte unserer Partner, geben oder 

vermitteln wir qualifizierte Hilfe zur 

Selbsthilfe. Ob in der Kinder-, Jugend 

und Familienseelsorge, in der Gemein-

dearbeit oder im Einsatz für Straßen-

kinder, beim Betrieb von Hospizen, bei 

der Organisation von Ferienfreizeiten 

für bedürftige Kinder oder bei der Hilfe 

für Opfer des Frauenhandels – eine 

Analyse der Nachhaltigkeit unserer 

Hilfe geht routinemäßig der Gewährung 

der Unterstützung voraus. 

In den letzten Jahren ist gerade die Bil-

dungsarbeit in Schule und Beruf intensi-

viert worden. Gerade ein breit gefächer-

tes Bildungsangebot kann die Botschaft 

vermitteln, dass es im Leben nicht nur 

auf berufliche Formation und Erfolg 

ankommt, sondern auch um Wertschät-

zung und Entwicklung der menschlichen 

Persönlichkeit. Der Mensch ist eben 

mehr als ein Produktionsfaktor!  

Im Blick auf die europäische Geschichte 

sind die Dimensionen von ökume-

nischer und nationaler Versöhnung 

Aspekte, die schon heute viele unserer 

Projekte und Aktivitäten auszeichnen. 

Sie sind auch für mich wichtige Leit-

sterne meiner Arbeit.

So bin ich stolz, dass Renovabis, um 

nur einige Beispiele zu nennen, multi-

ethnische Europaschulen für kroatische 

Katholiken, muslimische Bosniaken 

und orthodoxe Serben fördert. Oder ju-

gendliche Freiwillige unterstützt, die an 

Begegnungsprogrammen in verschiede-

nen Ländern teilnehmen. Oder ökume-

nische, ja in einigen Fällen interreligi-

öse Zusammenkünfte von Theologen 

unterschiedlicher Herkunft sponsert, 

wie es etwa in Bosnien geschieht. 

Wenn wir 25 Jahre nach Tschernobyl 

mit der diesjährigen Pfi ngstaktion auf 

die Verantwortung von Ost und West 

für die uns gemeinsam anvertraute 

Schöpfung fokussieren, hoffen wir, 

dass gerade jüngere Menschen mit ihrer 

besonderen ökologischen Sensibilität 

sich für Renovabis oder eines der vielen 

von Renovabis begleiteten Partner-

schaftsprojekte gewinnen lassen. Ich 

hoff e, dass viele Ordensleute ihre Chan-

cen nutzen, junge Menschen auf Reno-

vabis und ein mögliches Engagement 

dort aufmerksam zu machen. 

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Für eine halbe Milliarde Euro hat Reno-

vabis seit 1993 knapp 18.000 Projekte 

fördern können. Von diesen Projekten 

ist ein erheblicher Anteil von Ordens-

gemeinschaften aus Deutschland unter-

stützt oder von Ordensfrauen und -män-

nern als Projekt vor Ort verwirklicht und 

nachhaltig betrieben worden. Es scheint 

mir übrigens kein Zufall zu sein, dass so-

wohl meine beiden Vorgänger als auch 

ich Ordensleute sind. Denn ein großer 

Teil unseres Engagements in den 29 

Ländern, für die Renovabis eine Zustän-

digkeit hat, wäre ohne die einheimischen 

bzw. dort apostolisch tätigen Ordensleu-

te nicht leistbar. Und auch ihr Gebet darf 

nicht vergessen werden. Orden verfügen 

meist über ein phantastisches internes 

Netzwerk und bilden dadurch eine nur 

selten gewürdigte wichtige Brücke zwi-

schen Ost und West. Bei ihnen möchte 

ich mich an dieser Stelle für die in der 

Regel gute Zusammenarbeit bedanken 

und sie gleichzeitig einladen, auch künf-

tig mit Renovabis zusammenzuarbeiten. 


